
insgesamt acht Stockenten F (^,na8 do8c1iQ8) und am 13. Jänner im Wasser-
part außerdem zwei Krickenten F (^na8 ciecca) beobachtet. Die Hauptmasse
der Wintergäste stellen die Tauchenten, von denen fünf Nrtcn festgestellt wer-
den konnten. Die Schellente (Lncepkclia clanß'nltl) t r i t t meist in Scharen von
ZU bis 50 Stück an den eisfreien Stellen auf. U. a. wurden am 13. Februar
im Laufe des Tages gegen 200 F sowie vereinzelt auch ^ beobachtet. Das
auffallende Mißverhältnis Mischen den Geschlechtern war auch an den an-
deren Beobachtungstngcn festzustellen. Die Neihercnte ( I ^ r o c a kliÜZuIa) war
jedesmal in wenigen Stücken vorhanden (insgesamt 11 <̂  und 5 ^ ) . Die Tafel-
ente ( I ^ i 'nc l l keriiicl), die Vergcnte (^^i-ncn, marila) und die Moorenie

vioca) konnten nur im Wasserpark festgestellt werdcu. (3 F ^
, 8 F und 11 9 ? .̂ n in i i l l l , 2 sex. ? 1^. n^i-«cci).

Von den drei Sägerartcn des paläarktischcn Gebietes überwintert der
<Äänsesäger (IVIei^n8 inL i^ l l i ^e i ) und der Zwergsäger MerFU5 clNi<?IInii)
zahlreich. Von diesen schönen Vögeln wurden insgesamt 80 F und 20 ^ ^ 1 .
mei'8'un86i' sowie 50 <̂  und 12 ^ N. nideNu« an den beiden Beobachtungs-
tagcn an der Donau festgestellt. Außerdem waren am 6. Februar drei Zwerg'
sägcr Z im Wasserpark.

I n Floridsdorf wurden weiters am 13. Jänner gegen 40 Zwergtaucher
s?u<1icep8 inkicolü») beobachtet, von denen am 6. Februar noch 6 zu sehen
waren. Auch das Bläßhuhn (I5u1ica ati-u) zeigte sich dort am 15. Jänner in
2 Exemplaren.

Die Nachmöve (I^niu8 riclidunclu^) ist im ganzen Gebiet häufig, außer»
dem konnten am 1!^. Februar zwei Sturmmüven (I^i-li5 Ccinu^) bei Hasla»
festgestellt werden.

Der Vollständigkeit halber sei noch ein junger Höckerschwan erwähnt, der
sich mehrere Wochen in den Altwässern bei Negelsbrunn aufhielt und erst ver>
schwand, als diese zur Gäuze' zufroren.

Von den zahlreichen Kleinvügeln, die bei den Exkursionen beobachtet
werden konnten, werden nur einige bemerkenswertere Arten hier angeführt:
I m Wasscrpark am 15. Jänner mehrere Gimpel (?vi-i'Im1l» p^i-rkull l) , ein
Wiesenpiepcr (^ntlni8 pi'aten^i«) und zwei Gebirgsstelzcn (UotaciU«
<!iiiLi't'li) ; am 6. Februar drei Bergfinken (I^iin^ii lcl mnntiki-in^iilÄ). I n der
An bei Bisamberg wurde am 13. Jänner außerdem ein Gisvugel (^Icoäu
iittlU^) festgestellt. Diese Art dürfte durch die strengen Winter der letzten drei
Jahre furchtbar dezimiert und ähnlich wie in vielen Gebieten des AltreicheZ
Dollständig vrschwundcn sein. Auf jeden Fall wird es Jahre dauern, bis viel'
leicht der Stand von 1988 wieder erreicht ist.

Die vorliegenden Zeilen sollen in kurzen Worten zeigen, wie reich an in-
teressantem Vogellebcn unser Gau auch bei strengster Kälte ist. Seltene und
seltenste Arten zeigen sich dem Beobachter, der durch seine Feststellungen an
der Lösung der Zugs- und Überwinterungsfragcn mancher Arten beizutragen
vermag. Rudolf T o m e k.

Uaturschutz.*)
I n unserem Sinne.

Richtlinien für die Schotter- und Sandgewinnung/*) I m Bereiche der

*) Wir bitten unsere Leser um freundliche Mitteilungen aller in das
Gebiet des Naturschutzes einschlägigen Vorfälle und Unterlassungen und ^im
Übersendung entsprechender Zeitungsausschnitte. Die Schriftleitung.

"") Für Ergänzungen bin ich jederzeit dankbar und bitte um deren Be-
icinntgabe.
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höheren Naturschutzbehürden von Wien und Niederdonau habe ich nachfolgende
Richtsätze für die Gewinnung von Schotter und Sand und die Wiederherstel-
lung der Gewinnungsstellen vom Standpunkte des Landschaftsschutzes den Fir-
men zur Beachtung empfohlen und teilweise zur Auflage gemacht. Sie wurden'
fast durchwegs widerspruchslos angenommen, von vielen Firmen sogar begrüßt:

„1 . Der Abbau hat derart zu erfolgen, daß vorerst der Mutterbodcn (Hu-
musschichte) sorgsam abgenommen und an einer Stelle, die von der Schotter--
gewinnung verschont bleibt, in langen, zeltartigcn Mieten gelagert wird. Die
Mieten können zur Anbauzeit für den Anbau von Nüben, Feldbohnen odor
Felderbsen u. dgl. ausgenützt werden.

2. Hierauf ist auch die oberste Schichte des sterilen Übergangsbodcns in
gleicher Weise abzutragen und an einer ähnlichen Stelle zu lagern.

3. Erst nach diesen Arbeiten kann die Schottergewinnung, beliebig in
welcher Form, vorgenommen werden.

4. Nach Schluß der Gewinnungsarbeitcn hängt die Wiederherstellung des
Geländes von der Art ab, wie Schotter gewonnen worden war.

2) Ist bei der Gewinnung eine im Gelände ziemlich parallel der um-
gebenden landwirtschaftlichen Nutzfläche, nur in tieferem Niveau gelegene
Vodcnfläche der Grube entstanden, dann empfiehlt es sich, zuerst den unter 2.
genannten unfruchtbaren Übergangsbodcn auf der Grubensohle gleichmäßig
auszubreiten und darüber den Mutterboden in annähernd gleicher Schicht auf-
zutragen, wie er ursprünglich vorhanden war. Die Einfahrt und Ausfahrt der"
aufgelassenen Schottergrube wird am besten in diese Überdeckung einbezogen.
Die steilen Böschungen, deren unregelmäßige Gestaltung vorteilhafter ist als
ihre Abtragung in gleichem Neigungswinkel, werden nur h 0 r st w e i s ^ mit
Mutterboden (wieder auf unfruchtbarem Übergangsboden) belegt.

I n diese Mutterbodcnhorstö sind standortsgewohnte Bäume und Sträuchcr
(z. V. Birken, Feldulmen, Schlehdorn, ev. Sanddorn, Weißdorn u. a. m.) ein-
zubringen. Die Artenauswahl wird am besten mit dem zuständigen Kreisbeauf-
tragten für Naturschutz oder einem kenntnisreichen Landschaftsgestalter fest-
gelegt, nötigenfalls ist bei der höheren Naturschutzbehörde Auskunft anzu-
sprechen.

Der übrige, mit Muttcrboden belegte Naum kann der landwirtschaftlichen
Nutzung normal zugeführt werden.

Die Unterlagerung des Mutterbodens mit übergangsboden ist deshalb
notwendig, weil sonst der Mutterbodcn durch Abschwemmung im Schotter nach
und nach verschwindet.

b) Ist der Mutterodcn sehr gering, so daß sich ein Wiederauflagern zu
landwirtschaftlichen Zwecken nicht lohnt, dann ist vor dem Schotterabbau zwar
in gleicher Weise zu Verfahren, wie unter a) angegeben, die Schottergewinnung
erfolgt aber praktisch so, daß sie eine auch im Niveau möglichst unregelmäßige
Vodenfläche zum Ziel hat. Es empfiehlt sich sogar, fallweise 'das Grundwasser-
anzufahren, damit über das ganze Gebiet verstreute Grundwassertümpel ent<
stehen.

I n diese unregelmäßige Bodenfläche ist der vor Abbaubeginn gewonnene
Mutterboden über die ganze Fläche verstreut h o r s t w e i s e (natürlich wieder
auf dem Übergangsbodcn gelagert) einzubringen. Diese Mutterbodenhorste'
sind in gleicher Weise, wie es unter 3,) für die Böschungen angegeben wurde,,
mit Bäumen und Straucheln anzusetzen.

Bei entsprechender Mutterbodenbehandlung dürfte sich, in verhältnismäßig,
kurzer Zeit ein Baum- und Strauchbestand entwickeln, der im Falle a) die
landwirtschaftlich genutzte Fläche umheckt, im Falle d) ein schütteres
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und Heckenbestandsgcbiet schafft, das für die landwirtschaftliche Kulturfläche
durch Windschutz, Zufluchtsstätten von verschiedenen mäusefeindlichen und in-
sektenfressenden Vögeln, Flugcrdehemmung u. dgl. von größtem Wert ist und
zugleich einen landschaftlich nicht hoch genug einzuschätzenden Nuhepunkt, ins'
besondere in ebenen Getreide- oder Nübenflächen schafft.

Zudem wird der Vaum- und Strauchbestand auch die Grundwasserfüh-
rung günstig beinflussen, da zu große Grundwasserverluste durch Verdunstung
verhindert werden." G. S ch I c s i n g e r. "

Aus den Bereinen.
Donauländische Gesellschaft für Naturschutz und Naturkunde. S p e n d e n

u n d Ü b e r z a h l u n g e n . N M 10.—: Emma Goosch, Prof. Dr. Adolf Merkl-
N M 6.5(1: Karl Steinparz; N M 3.—: Josef Franz Schatz; N M 1.30: Doktor
Emma Vrunnmüller, Ludwig Freudenschuß, Anna Klauser, Dr. Nudolf Klin-
ger, C. M. Kreitschi, Friedrich Magas, Oskar Moschner, Emanuel Pittioni,
Neichsderband deutscher Vogelftfleger und -züchter — Abteilung Wels, Marie
^chan'ba, Angela Seifert, Dr. Josef Vornatscher, Johann Wöbcr; N M 1 . - :
Dr. Gottfried Luft; N M 0.50: Dr. Friedrich Nosenkranz.

B a u m e r h a l t u n g s f o n d s - S f t e n d e n : N M 20.—: Dr. Emma
Brunnmüller; N M 5.— : Friedrich Magas, Dr. Nobcrt Neininger; R M 2.— -
Dr. Josef Scheiderbauer.

Allen Spendern sagen wir herzlichsten Dank.
N e u e M i t g l i e d e r : Vezirksführung der Wergwacht für Tirol und Vor-

arlberg, Innsbruck; Ignaz Franz, Langau b. Gaming; Christine Goller, Festen-
burg; Josef Grascmann, Steinakirchcn n. F.; Emilie Haeller, Wien; Ostar
Haluska, Feldsberg; Heimatbund Niederdonau, Marie Hönigschmid, Emma
Krottendorfer, Johann Leidcttfrost, cille Wien; Josef Graf Nostitz-Nieneck,
Plan bei Marienbud; Oberförster Arthur Partisch, Ungarschitz; Fritz Plischke,
Franz Studenitsch, beide Wien; Studicnrat Heinrich Ti l l , Landskron; Ober-
rcgierungsrat Dr. Tischer, Dipl.-Ing. Wilhelm Vogelbusch, Waldheim-Eberles
Nachf. Vuchgewerbchaus M. Müller u. Sohn, alle Wien; Anna Wnltcnberger.
Franz Weißkirchner, beide Eggenburg; Ernst Zickero, Wien.

Wer seinen Mitgliedsbeitrag für das Jahr 1942 noch nicht bezahlt hat,
der sende ihn ehestens mit einer in jedem Postamt erhältlichen Zählkarte auf
das Postsparkasscnkontll Nr. 55423 — Wien ein.

Mitglieder, die eingerückt sind, sind auf die Dauer ihrer Einrückung bon
der Leistung des Mitgliedsbeitrages befreit. Um Bekanntgabe der Feldpost-
nummern der Eingerückten wird ersucht.

Mitglieder unserer Zweigstelle „Naturschutzverein ,Schüffel'" zahlen ihre
Mitgliedsbeiträge nicht an unsere Geschäftsleitung, bzw. auf Postsparkassen«
kontc, Nr. 55423 — Wien, sondern an die Leitung der Zweigstelle in Müdling
(Oberbahnrat Franz Lazar, Wien-Müdling, Anton-Weber-Gasse 12) ein.

Bei unregelmäßiger Zustellung der „Blätter" wenden sich alle Blätter-
bezieher zunächst an das Zustellpostamt ihres Wohnortes. Erst wenn dies nichts
nützt, bitten wir, unsere Geschäftsleitung davon zu verständigen.

Bei Wechsel des Wohnortes bitten wir um rechtzeitige Bekanntgabe der
neucu Anschrift, wobei das Zustellpostamt genau anzugeben ist. Andernfalls
tritt eine Unterbrechung des Blätterbezuges ein, deren Behebung uns und dem
betroffenen Mitgliede viel Ärger und Schreiberei verursacht.

Mon unserem Müchertisch.
Prof. Dr. L. v. Vertalanffl): Handbuch der Biologie (Üfgn. 1—3, Preis je
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